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englisches
Luftgefechte an der flandrischen Büste. - „L. 7" von englischen Seestreitkräften vernichtet,
zm westen verschiedene feindliche Angriffe abgeschlagen. — Die BSmpfe in Veutsch-Gstafrika.

A§qMH§um  bewuhle Mge.
Von unserem militärischen 6 . R. - Mitarbeiter.

Die allgemeine Dienstpflicht ist im englischen Unter-
Hause in der Form angenommen morden, daß man den
am 27. April zurückgezogenenGesetzentwurf durch den Zu¬
satz der Dienstpflicht für Verheiratete vom 18. bis 41. Lebens¬
jahre — einen Monat nach der Genehmigung in Kraft
tretend— und die Schaffung einer Spezialreserve gedien¬
ter Leute, die zunächst ihren bürgerlichen Berufen erhalten
bleiben, ergänzt hat. Am 8. Diät erklärte Asquith im Unter¬
hause: „Seit dem Beginn des Krieges sind für Heer und
Flotte insgesamt 5 Millionen Mann zusammengebracht
worden", und später, nachdem er entwickelt, 42 reguläre,
28 Territorial -, zusammen 70, mit der Marinedivision 71
Divisionen, dazu 12 aus überseeischen Besitzungen, im gan¬
zen also 83 Divisionen habe man unter den Waffen, Heer
und Flotte zählten gegenwärtig 5 Millionen Mann . Man
merke sich den wesentlichen Unterschied  beider Er¬
klärungen: 83 Divisionen hat am 3. Mai auch Bambury
im Parlament und ihre Stärke auf 1660000 Mann im
Felde angegeben. Asquith ivies darauf hin, daß eine Armee
von 70 Divisionen zur Vollzähligerhaltung wöchentlich
MM Mann Nachschub brauche. Das wären also im Jahre
1580 000. Am 2. Mai schrieb„Daily News", man habe in
England eine Viertelmistion ausgebildeter Leute, und diese
genügten für den Heeresersatz — dessen Jahresbedarf As-
quith auf mehr als das Sechsfache beziffert hatte. Asquiths
Behauptung, sowohl man habe,, seit dem Beginn des Krie¬
ges für Heer und Flotte 5 Millionen Mann zusammen¬
gebracht", als auch „Heer und Flotte wiesen gegenwärtig
5 Millionen Bestand auf", sind bewußte Lügen,  be¬
stimmt, den Bierbund und die Neutralen zu b1uf]en und
der Entente die britischen Leistungen möglichst eindrucks¬
voll vorzuführen. Niemals während des Krieges und auch
heute nicht sind im Heer und in der Flotte gleichzeitig
5Millionen vorhanden gewesen, und die ganze Dienstpfticht-
srage hat sich jn darum gedreht, Wege zu finden, ans denen
«an den letzten vom Parlament als zulässig bewilligten
Sollstaud von 4 Millionen erreichen könne — ohne daß
man an dieses Ziel gelangte und gelangen wird. Ver¬
tragsmäßig hatte England auf dem westlichen Kriegsschau¬
platz so Divisionen zu erhalten — von denen wir aus den
Parlamentsvcrhandlungen des April' missen, daß sie nicht
volle Kriegsstärke besaßen —, 4 weitere sind nach britischen
Blättern von Ende März beziehungsweise April seither
tuuzugekommcn. Nehmen ivir selbst Asquiths Angabe» die
Divisionen wiesen je 28 000 Mann auf — obwohl die Ge-
fechsstärke der britischen Divisionen bestimmungsgemäß
nicht über 17 000 und mit allem, was in ihrem Rücken, an
Berpslequngsstärke nicht über 20 000 Köpfe beträgt — als
richtig an, so würde man, wenn auch nicht ein Mann fehlte,

«MH4 Divisionen auf dem westlichen Schauplatz rund
: H7 Millionen und für die 83 Divisionen im Felde überhaupt

il 2 Millionen hcrausbclommen. Vollzählig sind die
i| - -Visionen aber, wie wir ausdrücklich wiederholen, nicht.
Darauf Jim-f man auch aus der früheren Asguithschen Er¬
klärung im Parlament , damals, als die zulässige — und
n|_e erreichte— Sv ' rärke noch3 Millionen betrug, schließen:
'^rit August 1918 hat die Rekrutierung schon nicht mehr
^gereicht, die Fcldeinheiten vollzählig zu erhalten ". Hätte

. nach her ersten Erklärung Asquiths „seit dem Beginn
,es  Krieges 5 Millionen zusammengebracht", so müßte doch

Vollzähligerhaltung ein Leichtes gewesen sein. Es be-
allerdings eine andere Möglichkeit, die nämlich, daß

^NAsquithschx Regierung bewußt und fortgesetzt den ilm-
W  der britischen Verluste nur zu einem Drittel dessen

.^ gebeu, mas sie wirklich betrugen, also bewußt gelogen
E Venn aber die Rekrutierung seit August 1015 nicht

^sgerchcht hat, die Sollstärken der Feldeinhciten. bei einer
M îhgen Sollstärke der Armee von 3 Millionen , vollzählig
? ^ / ^ olten, woher kommt es dann heute, noch ehe die all

E>»e Wehrpfuch] bnrchgeführt worden ist und die Der-
» c kn Frankreich, bei 0>iallipoli, in SüdmazcdvuitM, in

und in aut el Amara mit Borgeschelniisseuzu
• C‘ttt  waren , der von ASquith angegebene Bestand von

5 Millionen ? Die allgemeine Wehrpflicht kann , wie wir
hier gleich bemerken wollen, um den Ententejubel auf das
richtige Maß zurückzuführen, im günstigsten Falle an feld¬
dienstfähig Verwendbaren und in der Arbeit für die son¬
stigen Kriegszwecke Abkömmlichenhöchstens 200 000 Mann
mehr liefern, die aber, wieder den günstigsten Fall voraus¬
gesetzt, nicht vor dem Herbst für das Feld  in
Frage kommen könnten. Das heißt zu einem Termin , der
selbst dem jüngst vor Ungeduld dringend warnenden
„Temps" vielleicht als zu spät erscheinen dürfte . Wollen
wir Asquiths Angaben über die Stärke der Divisionen
sogar als richtig (womit doch noch eine ganz gewaltige Kluft
zwischen den von ihm gefaselten 5 Millionen und dem mög¬
lichen Ist -Stande bestehts, die Stärke der 54 in Frankreich
mit allem Zubehör vorhandenen Divisionen auf 1,7 Mil¬
lionen annehmcn, dann drängt sich zwingend eine für die
Briten nicht gerade rühmliche Frage auf. Oberst R e -
pington  hat in der „Times" nach einem Besuch der
britisch-französischen Front geschrieben, der britischen Front
ständen ans deutscher Seite 34 Divisionen gegenüber. Wo
liegen dann die Gründe dafür, daß die enorme britische
Ueberlegenheit bis jetzt strotz der Notschreie der ihre Haupt¬
reserven ohne Erfolg verbrauchenden Franzosen und trotz¬
dem die britische Heeresleitung erkennen muß, daß, je mehr
die Franzosen sich aufnutzen, um so schwerer öer Druck
auf sie fallen muß) eine starke britische Offensive gegen die
deutsche Front noch immer unterblieben ist? Haben die
Briten vielleicht eine eigene Auffassung von „einheitlicher
Kriegsführung " und Bündnispflichten? Oder ist immer
noch nicht die Bedingung erfüllt, die öer „Manchester Guar¬
dian" aufstellte: „Wir werden im Westen durchbrechen,
wenn wir eine Ueberlegenheit von 2 oder 3 zu 1 an Men¬
schen wie an Kanonen besitzen? Nach Asquiths Angaben,
kombiniert mit den Repingtonschen, müßte diese Bedingung
doch mehr als erfüllt sein. Ist sie dies nicht, so liegt darin
ein weiterer greifbarer Beiveis sür Asquiths
Lügen.  Durch den blauen Dunst, den er mit den Phan¬
tasien von 5 Millionenkräften Vierbund und Neutralen
vorzumachen sucht, sieht der objektiv wägende Kundige die
wesentlich nüchterner ausschauende Wirklichkeit, unö bas
französische Jubelgeschrei, in das selbst Clemenceau ein-
stimmt, dürfte bald vor dieser verstummen. Asquith aber
darf auf sein Wappenschildschreiben: „Um Lügen nie
verlegen !" _

MMcher deutscher Tagesbericht.
G r o tze s H a n p t qu a r t i e r , 7. Mai . sIsmtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Westlich der Maas  wurde die Gesechtshandlnng

anch gestern nicht zu Ende geführt. Oeftlrch des Flusses ist
in der Frühe ein französischer Angriff  in Gegend
des Gehöftes Thianmont gescheitert.

An mehreren Stellen der übrigen Front wurden feind¬
liche Erknndungsabteilnngen ab ge wiesen:  eine dentsche
Patrouille brachte füdlich von Lehous^ einige Gefangene
ein.

GestUcher Kriegsschauplatz.
Russische Torpedoboote  beschoffen heute früh

wirkungslos die Nordkiiste von Kurland  zwischen Nojen
«nd Malgrasen.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Amtl. österr.-imgar. Taqesbsncht.
Wien.  7 . Mai . sWolff-Tcl .s

Amtlich wird vcrlautbart:
Russischer und italienischer Kriegsschauplatz.

Geringe GcsechtstStigkeit. Lage unverändert.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nnhe.
Der Stellvertreter des Ehess des Generalstabs.

v. H öse r, Feldmarschallcutnant.

Meldung de; deutschen Admiralstabr.
Berlin.  7 . Mai . «Amtlich.)

Bor der flandrischen Küste  wurde am 5. Mai
nachmittags ein feindliches  F l n g z e » g im Lnstgesecht
unter Mitwirkung eines unserer Torpedoboote ab ge¬
schossen.  Hinzukommendc englische Streitkräste verhin¬
derten die Rettung der Jnsaffen . Ferner erbeutete
eines unserer Torpedoboote am 6. Mai vor der flandrischen
Küste ein unbeschädigtes Flugzeug  nnd machte die
beiden Offiziere zu Gefangenen.

Westlich Horns Rifs wurde am S. Mai morgens das
englische Unterseeboot „E 31" durch Artillerie-
fcuer eines unserer Schiffe znm Sinken gebracht.

Das Luftschiff „L 7" ist von einem Ansklärnngs-
slnge nicht z » rückgekehrt.  Nach amtlicher Berösfcnt-
lichung ist es durch englische Seestreitkrüstc vernichtet
worben.

Der Ches des Admiralstabs der Manne.

Bis jetzt 1313 Sivilopftr feindlicher
AktilekielStigkeit hinter der Mftstsnt.

Berlin,  7 . Mai . (Wolfj-Tel.)
Das Artilleriefeuer der Flieger und die Flreberbomben

unserer Gegner im Weste« haben im Monat April unter
den friedlichen Einwohnern des von «ns besetzten Gebietes
blutige Verluste verursacht. Die „Gazette des Ardennes"
bringt regelmäßig die Namen der durch das Feuer der eige¬
nen Landsleute getöteten oder verwundeten Einwohner.
Wir entnehmen dieser Liste folgende Zahlen : Tot : 8 Män¬
ner, 1« Frauen . S Kinder, zusammen S7 Personen . Ver¬
wundet: 23 Männer . 28 Frauen , 23 Kinder, zusammen 73
Personen. An ihren Verwundungen nachträglich gestorben:
1 Manu, 1 Frau . 2 Kinder. Somit erhöht sich die Ge¬
samtzahl  der seit September 1915 sestgestelltcu Opscr
der feindlichen Geschoffe unter den Bewohnern des eigenen
oder verbündeten Landes auf 1313 Personen.

Kämpfe in Oftafrika.
Belgische Meldung.

Le Havre,  7 . Mai . sNichtamtl. Wolff-Tel.s
Bericht des belgischen K r ie  g s m i « i ste r in  ms:

Nach der Besetzung der feindlichen Stellung bei Shangngn
am 19. April setzten die belgischen Truppen ihren Vormarsch
am Kiwusee fort. Am 21. April lieferten sie einer feind¬
lichen Nachhut einen Kampf nnd zwangen sie zu einem
überstürzten Rückzug.  Am 22. April besetzten sie
den deutschen Posten Nshanghi.  der vom Feinde aufge-
gcben worden war.
Gefecht mit portugiesischen Truppen in Ostafrika.

Paris,  7 . Mai . sNichtamtl. Wolff-Tel.s
Die Agence Havas verbreitet folgende Meldung aus

Kapstadt: > in Telegramm aus Laurenz o Marques
meldet:

Das Kommando des portugiesischen Expeditions¬
korps ist anf dentsche Infanterie gestoßen, die mit fünf
Maschinengewehrenausgerüstet war . Es folgte ein
Kampf, der von Tagesanbruch bis 1V Uhr morgens dau¬
erte. Die Deutschen zogen sich unter Verlust ihrer Ma-
schincnaewehrc zurück und ließen einen Weißen nnd vier
Eingeborene tot ans dem Platze. Die Verluste der Por¬
tugiesen seien ein Eingeborener tot. vier verwundet.
Wir haben dazu nur zu sagen, daß diese Darstellung

sicher falsch ist. _

Botschafter Gerald in eigner
Angelegenheit.

Fn einer von der „Nationalztg ." verbreiteten Unter-
redlmg erklärt, öer Berliner Botschafter der Vereinigten
Staate », Gerard , folgenöes:

Ein sicheres Urteil über die Lage kann rch nicht ab-
aeben, weil ich seit drei Jahren nicht in Amerika gewesen
bin und die Bolksstimmung auch nicht mit annähernder
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Sicherheit beurteilen kann, auch über die Ansichten deS
Präsidenten und des Staatssekretärs nur unzureichend
unterrichtet bin. Denn die Berkehrsverhältnisse . zwilchen
Berlin und Washington sind auch für mich recht schwierig.
Ich hoffe  jedoch, daß der Friede zwischen Deullch-
land und den Vereinigten Stauten ausrecht
erhalten wird.  Zugleich bitte ich Sie , festzustellen, oatz
ich in dieser Krisis und in allen vorhergehenden Krisen
den äußersten Wert darauf gelegt habe, alle Mißverständ¬
nisse zwischen Deutschland und Amerika aus dem t^>ege zu
räumen . Ich habe jederzeit alles getan, was einen Kvn-
slikt zwischen der Regierung , bei der ich beglaubigt bin,
und meiner Regierung , der ich zu dienen habe, vermelden
könnte. Ich will keinen Krieg  zwischen Deutschland
und Amerika. Ich habe ihn nie gewollt und werde ihn me
wollen. Ich beteuere, daß die Beschuldigung, i ch sei etit
Feind der Deutschen , grundfalsch  ist . Ich habe
nie etwas getan, was den Borwurf rechtfertigen könnte,
daß ich deutsches Wesen und deutsche Menschen hasse.̂ Oes-
fentlich und nichtöffentlich hat man mir ohne den Schein
eines Beweises in diesen Tagen nachgesagt, ich hetzte meine
Regierung zum Kriege, und die Deutschen könnten meiner
Regierung so sehr entgegenkommen, wie sie wollten, der
Krieg sei unabwendbar , denn ich wollte ihn. Plan sagt
mir nach, ich besäße eine Waffenfabrik in Amerika, ich
hätte also ein Interesse am Krieg. Man hat sogar dte
Dreistigkeit gehabt, an 'die Frau Kronprinzessin zu schrei¬
ben, meine Frau hätte Orden , die ihr der Kaiser ver¬
liehen hat, ihren Hunden umgehängt und diese Hunde über
die Linden spazieren geführt, und was dergleichen Nieder¬
trächtigkeiten mehr sind. Ich bin über diese Lügennachrich¬
ten höchst empört , und ich konstatiere , daß solche
Verleumdungen nicht der A r t sind , du r ch d i e
man sich Freunde machen kann.  Im Bewußtsein
meines absolut friedlichen Wirkens in Berlin fühle ich
mich durch diese haltlosen Beschuldigungen schwer ge¬
kränkt,  weil ich weiß, daß die Meinung , ich sei ein F̂eind
der Deutschen, ohne meine Schuld und ohne den Schein
einer Schuld in weiten Kreisen Berlins verbreitet ist, und
zwar auch bei solchen Leuten, denen man nachsagt, daß
sie ruhig und verunnstig zu denken verstehen. Gegenüber
diesen haßerfüllten Stimmen berufe ich mich aus die leiten¬
den Persönlichkeiten der kaiserlich deutschen Regierung, die
wissen, Haß ich jederzeit alles tat und tue, um zwischen
Deutschland und Amerika den Frieden zu erhalten, und
die wissen, baß alle iene Beschimpfungen und Beleidigun-
gen, deneu ich ausaesetzt bin, auf Lügen beruhen.

Selbstverständlich kann ich der Oefsentlichkeit über vie
Vorgänge im Hauptauartier nichts mitteilen. Die Etikette
würde es sogar verbieten, auch nur zu sagen, ob ich den
Kaiser um die Audienz gebeten habe, oder ob der Kaiser
mich eingeladen hat. Dagegen muß ich bemerken, daß meine
politische Bedeutung außerordentlich überschätzt wird. Ich
bin tatsächlich nur der Diener meiner Regierung. Ich be¬
komme Weisungen, habe diese Weisungen auszuführen und
über ihre Ausführung zu berichten. Eine entscheidende
Rolle aber spiele ich nicht dabei." '

#
Wenngleich wir von den Beschuldigungen des amerika¬

nischen Botschafters nicht Notiz genommen haben, geben
wir hier doch seine SelbstverteiHigung wieder, da auch in
unserem Verbreitungskreise die Gerüchte über ihn von
Mund zu Mund gegangen sind.

Die Tätigkeit eines Menschen ist leicht zweierlei Auf¬
fassungen unterworfen , namentlich in so erregten Zeiten
wie den unsrigen. Daß Herr Gerard vom besten Willen
beseelt ist, so wie er ihn als echter Aankec versteht, glauben
wir ohne weiteres ! wir können es aber auch verstehen,
wenn vom streng deutschen Standpunkt aus manches, was ihm
gut und richtig erscheint, doch etwas anders  ausschaut.
Für einen Diplomaten scheint Herr Gerard gar zu empfind¬
lich zu sein,' jedenfalls meinen wir , daß die läppische Hundge¬
schichte ihn nicht hätte so' aufzuregen brauchen. Genau wie
in feiner Heimat gibst es auch in Deutschland politische Kaf-
seeschwestern. deren Getratsch von ernsten Männern nicht
beachtet werden sollte. Wenn sich Herr Gerard so schwer
gekränkt fühlt von den törichten Geschichten, deren er in
seiner Unterredung Erwähnung tut . so wird er sich viel¬
leicht selbst auch einmal die Frage vorlegen, wie schwer
beleidigt  der deutsche Kaiser , der Kronprinz  des
Deutschen Reiches, die Kronprinzessin,  etn P ganze
Reihe unserer H c e r- und Marineführer , ja das
ganze deutsche Volk  sein müßten, wenn sie vie fortge¬
setzten Behauptungen über alle möglichen Verbrechen und
Schlechtigkeiten ernst nähmen, die ihnen von der eng¬
lisch - a ni e r i ka n i sche n Presse  angedichtet und die
von den politisch sehr unkritischen Amerikanern für bare
Münze genommen werden. Hat Herr Gerard etwas
unternommen , um den großen Schwindel über Deutschland
und die Deutschen in Amerika zu zerstreuen. In der Oef-
fentlichkeit ist von einer solchen Tätigkeit des Botschafters
leider nichts zu merken gewesen. Wenn aber in Amerika
so fabelhast niedrige Beleidigungen der Personen, die dem
deutschen Volke am teuersten sind, verbreitet werden dür¬
fen, ohne Haß von der Unionsregierung , die doch über die
Wahrheit unterrichtet sein müßte, das Geringste dagegen
geschieht, so dürfte sich der Vertreter dieser Regierung in
Deutschland durch denBlödsinn, über den er sich aufregt und
den wir verurteilen , der aber gegen das, was man in Amerika
über uns fabelt, gera>dezn kindisch harmlos ist, doch nicht zu
der Feststellung hinreißen lassen, „daß solche Ver¬
leumdungen nicht die Art sind , durch die man
sich Freunde machen kann !"

In dieser Sache geben wir Herrn Gerard zwar recht,
aber in diesem Ton liegt so viel — sagen wir Selbstbe¬
wußt  s e i n, daß es uns in Erstaunen versetzt. Wir wol¬
len Herrn Gerard , wenn er sich von deutschen Kanne¬
gießern beleidigt fühlt, gerne Gerechtigkeit angedcihen
lasse»! wir müssen aber entschieden die Auffassung zurück-
weisen, daß er uns , wenn auch leicht verhüllt, sagen dürfte,
wir hätten es nötig, um die Freundschaft ves Herrn Bot¬
schafters oder der Regierung , die er bei uns vertritt , einseitig
zu werben. Eine solche Ausfassung, die übrigens nicht nur
das Denken und Empfinden des Herrn Gerard , sondern
auch Her ganzen derzeitigen Unionsregierung beherrscht,
lehnen wir ab. Wenn die Dankees glauben, das mehrfach
betätigte Entgegenkommen der deutschen Reichsregierung
sei ein Zeichen der deutschen Schwäch  e, die einseitig
«B FreMdschaft werben müsse, dann irren sie sich. Auch

WieZbaverrer Zeitung_
ber Teil des deutschen Volkes, öem das Entgegenkommen
der deutschen Regierung zu weit zu gehen schien, hat sich
nach der deutschen Antwort ohne Widerspruch hinter die
Regierung gestellt: nicht um sein Einverständnis auszu¬
drücken, sondern aus einem nationalen Einigkeits¬
in  st in kt  heraus . Dieser Instinkt ist es, der die unüber¬
windliche deutsche Stärke schasst. Und diese deutsche Stärke
wiederum ist es, die uns doch auch in den Augen von Ame¬
rikanern das Recht geben sollte, zu verlangen, daß man
nicht glaubt oder es -doch wenigstens nicht sagt, wir Deut¬
sche seien einseitig darauf angewiesen, um die Freundschast
Amerikas zu werben. Eine solche Einseitigkeit der Wer¬
bung fällt in Deutschland unter dem Begriff der Bettelei.
Unsere Regierung hat den Vereinigten Staaten mit Freun¬
deshand Frieden geboten: Her Herr Botschafter sollte nun
nicht mit einer rhetorischen Geste dieses Angebot als das
charakteriesieren, was wir Bettelei nennen. Wer sich per¬
sönlich so leicht beleidigt fühlt, sollte auch das grvße Ge¬
fühl Her nationalen Würde eines ganzen Volke? zu wer¬
ten verstehen. __ ___ 0-

Line Botschaft drr Papstes an wllfo».
London,  7 . Mai . sNichtamtl. Wolff-Tel .j

Das Reuter -Burca » meldet aus Washington: Der
apostolische Delegat hat Wilson eine Botschaft des Papstes
übergeben, deren Inhalt geheim ist. Aber es verkantet, baß
die Botschaft Befürchtnngen eines Bruches zwischen Deutsch¬
land und den Bereinigten Staaten widcrspiegele.

Sonderbare Auffassung von der Neutralität
Amerikas.

London,  7 . Mai . lNichtawtl. Wolff-Tel .j
„Daily Mail " meldet aus Neuyork vom 1. Mai , daß

der Herausgeber der „Gaelic American" Waisen und Mn-
«itio« nach Irland ansführte und dadnrch die Neu¬
tralität Amerikas verletzt  habe.

Also die englische Auffassung von der Neutralität
Amerika? geht dahin, daß sie lediglich in der Lieferung von
Kriegsmaterial an die Entente bestehe. Sobald aber einem
Feinde Englands ans Amerika Kriegsmaterial zngeht, ist
die Neutralität verletzt. Wir sind neugierig, ob die ameri¬
kanische Presse englischer Zunge diese Auffassung zurnck-
weisen wird. _

Sfr Rogers Geisteszustand.
Manchester,  7 . Mai . sNichtamtl. Dolff -Tel.)

Der Londoner Korrespondent des „Manchester Guar¬
dian" meldet aus London, daß es sich bei dem Prozeß gegen
Sir Roger Casement hauptsächlich um eine Untersuchmig
seines Geisteszustandes handeln werde.

tzilfstruppen vom Osten.
Wien,  7 . Mai . (Eig. Tel . Zeusi Mn .)

Die „Wiener allgemeine Zeitung" meldet aus Buka¬
rest,  Sie italienische Telegraphenagentur melde aus Rum,
Saß nach den Mitteilungen dortiger Blätter auf der letzten
Beratung des Vic>verbandes beichlossen wurde, Rußland
solle, falls die Ruhe an seiner Front fortdanere, 500 £ 00
Mann  nach Frankreich senden. ES sind bereits mehrere
große Transporte unterwegs.

G e n f , 7. Mai . lEig. Tel . Zens. Bln .j
Das japanische Parlament  besprach die Möglich¬

keit der Entsendung japanischer Truppen nach Europa.
Ein Abgeordneter fragte den Ministerpräsidenten ob er
nicht die Absicht habe, einer Teilnahme am europäischen
Kriege wenigstens in beschränktem Matze zuzustimmen.
Der Ministerpräsident verweigerte  auf die Frage Sie
Antwort.

Aus Griechenland.
Athen  7 . Mai . sNichtamtl. Wolff-Tel .j

Meldung der Agence Havas : Der italienische Ge¬
sandte  batte gestern Abend mit Hem Ministerpräsidenten
SkuludiS  eine lange Unterredung : morgen wird er vom
König empfangen.

Budapest,  7 . Mai . (Eig. Tel . Zens. Bln .j
Die serbischen Truppentransporte  dauern

fort. Wie zuverlässig verlautet , bestehen Meinungsverschie¬
denheiten zwischen dem Generalstab des Vierverbandes und
dem der serbischen Armee. Der ersiere wünscht mit Rück¬
sicht auf die täglich zunehmende Fahnenflucht der serbischen
Soldaten , diese in dem östlichen Abschnitt der Front zu ver¬
wenden und sie so fern wie möglich von der Heimat zu
kalten, doch lebnten die serbische Regierung und der General¬
stab dieses Ansinnen ab.

Die Blätter melden ans Athen: Wie der „Chronvs" er¬
fährt, beabsichtigt die serbische Regierung  mit einem
großen Beamtenstab zugleich mit den serbischen Truppen
sich nach Saloniki  zu begeben, um sich dort häuslich
niederzulassen, auch die Herren von de". Diplomatie werden
für die nächste Zeit in Saloniki erwartet.

Die Ausdehnung der Laloniki -Kront.
Athen,  7 . Mai . sNichtamtl. Wolff-Tel.j

ES wird bestätigt, daß die Franzosen nach ihrer letzten
Razzia in Florina einen Posten auf dem Bahnhof zurück-
gelassen und io die Besetzung der Bahn Saloniki-Florina
vollende thaben. Seit einiger Zeit war bereits daS
Bestreben der Engländer und Franzosen erkenn¬
bar, die Front in Mazedonien nach Westen auszu¬
dehnen. So wurde der Strnmon von einer franzö¬
sischen Division überschritten und in Lygkowani ein Stabs-
auartier eingerichtet. Neue Kräfte, die ans Florina ä>t__ver-
schoben werden, lasten die endgültige Besetzung dieser Stadt
als bevorstehend erscheinen. *

Saloniki,  7 . Mai . sNichtamtl. Wolff-Tel .j
Meldung des Reuterschen Bureaus : Der Z-opelin

erschien ungefähr 2 Uhr morgens . Ein Kriegssthlft m
Hafen schoß drei rote Feuerpfeile ab. Einige bekunden
später bestrahlt^ ein Scheinwerfer den Angreifer , der ge¬
rade über der Mitte der Stadt war. Eine Sintflut non
Granaten folgte. Französische Brandgranaten erhellten
die ganze Stadt . Der Zeppelin setzte seinen Kurs tn oie

Montag, 8 Mai 19^
3ee fort und bot den Kriegsschiffen ein gutes Zitz
stieq auf und nieder, fuhr im Zick-Zick und versch^
'chließlich. Er hatte sich offenbar selbst in eine Tamps^

wurde plötzlich zweimal ein jcharfergehüllt. Tann
m eine helle Flamme folgte. DaZ
die Mündung des Wardar gefallen. D
: r F l i e g e r, der in der Finsternis »»s

vernommen dem ei
schiff war in
französischer Fliege  r . orr w »ei u
stieg, behauptet, das Luftschiff mit zwc: Bomben getr^
zu haben.

London.  7 . Mai . sNichtamtl. Wolfs-Tsl.j
Amtlich wird mitgeteilt : Vizeadmiral de Robccĥ

det: Tie Ueberlebendcn der Beiatzung des bei
abgeschostenen Zeppelins , vier  O f f i z r e r c u ttlu *.
Mann,  wurden zu Gefangenen  gemacht . i .M

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
K 0 n sta n t i n 0 p e l, 7. Mai . (Wolft-Tel.j

DaS Hauptquartier teilt mit:
An der I r a kf r nnt nichts neues.
An der Aankasus front  wurde » im Tfchorv̂ .

schnitt 3«» feindliche Infanteristen , die einen überrasche»,
den Angriff »ersuchten, mit Verlwsten zurückgeschl »,
gen.  Von allen übrigen Abschnitten dieser Front
Wichtiges.

ßisse der Bomben, die am 3. Mai von zwei feindliche,
Smyrna überfliegenden Flugzeugen  obg 6.
werfen wurden, traf eine» Gütcrzng  und verletzte dnj
Personen leicht. Am 3* »tat wurde ein feindliches
Flugzeug , das Birscn - Sabah  überflog . nö-Mj
dieses Ortes ab ge schossen  und der Flieger gesange»
genommen. Er versprach den zur Hilsc hcrbeieilende»
binnen Geld, falls sie seine Flucht erleichtern würden.

Flugzeugführer Zrankel
Der im gestrigen Tagesbericht erwähnte, vom Kais»

zum Offizier beförderte Bizeseldwebel und FlugzeugfüW
Frankel stammt, den „Frft . Nachr." zufolge, aus Frml.
furt  a M und ist ein Bruder der Inhaber der donige«
Affekuranzfirwa C. & F . Frankel. Der erst im 22. Lebens,
jahr stehende erfolgreiche Flieger ist Ritter des Eiserne«
Kreuzes l. Klaffe und hat erst kürzlich einen der erste«
französischenDoppeldecker, welcher mit einer Kanone ,°»
38 Kaliber armiert war , hernntcrgeschoffcn. -i.»? -Pints,
stuck hat Aufnahme in der Berliner Kriegsausstellun-! ge-
fünften. Wilhelm Frankel ist von Berni Kaufmann, ei
legte schon vor Beginn deS Krieges sein Pilotenexamen ofi,i
nachdem er sich schon längere Zeit erfolgreich als Aeronw
betätigte, und gleich zu Beginn des Krieges stellte er „4
als Kriegsfreiwilliger und Flugzeugführer zur VenvMz
der Militärbehörde . _ _

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 8. Mai

rrrreasereig nisss vor einem Zähre.  j§
8. Mai 1915. ^

Erfolge bei Upern. - Das Landungskorps der „EmdenM
Sicherheit. — Llbau besetzt.

üben die von Norden vorrückenden deutsche■JgfäSSÜ?«**-Ei ««-
nglischc Stellung . Tic Orte Frenzenberg und Verlor^
oek und damit die die Umgegend voii Ipcrn beherrch«V
en wichtigen Höhenzüge kamen in deut'chen ^ esttz.
ieiem Tage endlich kam das LandnngskorpS dev „i.uideK
ach unzähligen Strapazen und Kämpfen m TichrM
ach einem Wüstenmarsch in El Ma angekommen. °nn«
- sen türkischen Sondcrzuq nach Konstantinopel best l
feS «, » !« . » « i-U. . » ’ ,5
ich empfangen. - Am selben Tage wurde Lrban von * »
fteit Truppen besetzt: es war die hochite ^>eit,
Sn  die deutsche Bewohnerschaft bereits entnuckE
Aschen Pogrom Einhalt zu tun. Em großes Lager^
kriegsvorräten wurde m Libau be,chlagnafimi.
küssen wichen nunwehr ans «Uh ” e ' W
mgen zurück, daß Ungarn vom Feinde frei wurti . f
mein Frontraum von 200 Kilometer, von »er
um Uszoker Paß , spielten sich jetzt die
ämpfe ab. Bon Taernom wichen d,e Rüsten auf m
md über die Weichiel zurück. — An der kaukasf )* - ^
.liefen die Türken feindliche Angriffe auf OM
-edil Bahr entwickelte sich eine Schlacht, m der dae ,^
iche Landungskorps in seine enge LandungSr,one
pwiesen wurde. _ _

Wiesbadens Opfertaae . »
Der Himmel war dem ersten Opfcrtnge Hoch nt ^

nädig gesinnt, wie es am Vormittag den Anj«-m
Sleich nach der Eröffnung der „feldgrauen 'Meise, ^ ^
eichten Regenschauer ein, und am Nachmittag be
aehrmals unter Blitz und Donner fttc Ausläufer ^
torfen Gewitters zu verspüren, das über .zranr,-

ei alter megemmanei tin , um
aehrmals unter Blitz und Donner Eue Ausläufer
arken Gewitters zu verspüren, das über Frann
kmgegend mit wolkenbruchartigem Regen moderg . _Sf!
,ar . Dadurch wurde der Straßenverkehr und au- ^
llasienbetrieb am Samstag zeitweiie etwas bee.nl ^
ber immerhin war die Einbuße doch nicht von ■ .
iger Wirkung, wie man befürchtet hatte, „und
rächte der gestrige Sonntag mit seinem orachtmen ^
ingswctter wieder in vollem Maße gut, was vlev ^
egenschwangere Samstag -dkachmittag vcrHorvcn v
onnte. a, . „„

Sv weit bis jetzt der Erfolg der Wiesbadener r.»
ch übersehen läßt , sind die gehegten Erwartung- ^
veitem übertroffen worden. Die Straßenverkaw - ^
onnten mit ihrem Geschäft durchaus zufrieden '^ st-
'lbend waren sämtliche 40 000 Postkarten "«»svem
md auch unter den sonstigen verkäuflichen Erm ^ jjf
eichen war gründlich aufgeräumt wovden. Ebcm
Inhaber der Verkaufsstände mit ihrem „Meste-̂ ^ e»
ollnuf zufrieden. Die jugendlichen Verkäuserinn
ber auch ihr Möglichstes getan, um .die Waren
ockend wie möglich anzupreisen — viele haben ei D
ßerkaufstalent entwickelt, daß die „Stand, -Inh ^
ch ausschließlich aus Wiesbadener Geschäftsleute ^
nengetan haben, sich gern eine solche Verkaufs „
cm eigenen Betrieb sichern möchten, wenn diese i ^4

»viÄvn itnlv TrptfliMt ÖllT



Aorrtag , 8. Mai 1916
^ 'T̂ Honüers am Sonntag dkachmittag während -er Kon-
#c- rcdjt interessant und vielbewegt, und zeigte, daß das

reffe für die gesamte Veranstaltung in den weitestenW*7tatrn \en  im vollen Matze vorhanden war . Auch am
"- lernen Siegfried", der seiner Vollendung cntgegengehen
gfli, Murde mit Fleiß und Opferwilligkcit der Hammer
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sollte. Sv bofscn mir denn, daß die Wiesbadener^M >unge». « o nonen^mrr denn,
^ kertagc vom reichstem Segen für unsere tapferen Krieger

- z deren bedürftige Angehörige begleitet waren.
"" Den Abschluß der Veranstaltungen am Samstag bil-
£̂tctC Kriegsabcnd,

f -- UI1I g )- Uhr im Saale der Turngeiellschaft begann und
^ dew sich eine, zahlreiche Zuhörerschaft eingefunden hatte,
f?.. ^ n Abend war eine auserlesene künstlerische Vor-

^ « asfolge zusammengestellt worden, die diesen 83. Kricgs-
fteni zu einem besonders erhebenden und genußreichen

«omneltc. Schon die einleitenden Borträge des Orchester-
ereins (Marsch: In Treue fest von Teile nn-d Konzert-

srorst'iel von Carls unter der straffen Leitung ihres Kapell¬
meistersE. Schmidt  rissen zu stürmischem Beifall hin.

ijtajfi Fränlein H. Ber n, die mit glänzenden Stimm¬
mitteln und herzerauickendemVortrag Lieder von Brahms,
Schumann und v. Othegraven zu Gehör brachte, wurde so

mit Beifall überschüttet, bis ne Schumanns reizend-
neckisches »Er isk's" wiederholte. Ebenso starken Beifall
batte Fräulein Eichelsheim,  über deren künstlerische
Gestaltungskraft wohl nichts mehr zu sagen bleibt. Be¬
sonderen Eindruck machte ein Gedicht, das Ernst v. Wilden-
druch im Jahre 188V geschaffen hat und in dem er Deutsch¬
lands Geschick und den Kampf um seine Zukunst prophetisch
ooraussab. Auch die stürmisch verlangte und ge¬
währte Zulage „Gut Deutsch" wirkte vortrefflich ihres
zeitgemäßen und humoristischen Einschlags wegen. Als
Tritter im Bunde der Solisten machte sich Hofopernsänger
"ftitz Scherer  um den Abend verdient, der mit dem Gebet

„Nienzi" und Hermanns „Mahnung" sich wieder in die
Herzen der Zuhörer sang. Auch die übrigen Musiknummcrn
des Orchestervereins fanden wohlverdiente Anerkennung,
xie Leitung des Abends lag in den Händen des Direk¬
tors Dr. Höfer,  der in seiner Eröffnungsansprache die
Anwesenden willkommen hieß im Namen des Ausschusses
deZ Roten Kreuzes, des Veranstalters der Opfertagc, und
des Ausschusses zur Veranstaltung der Kriegsabcnde, die
beide auf verschiedenen Wegen demselben Ziele zuftrebcit.
Während bas Rote Kreuz bestrebt ist, über die Not der
Bedürftigen hinwegzuhelfen, will der Ausschuß für Kriegs¬
ende dies auf geistigem Gebiete tun. indem er versucht,
Herz und Sinne der Volksgenossen zu erheben über die
Not des Alltagslebens. Gewiß ist es nns setzt beschieden,
bas größte Geschick mit zncrlcben, das je einem Volke be¬
schieden war. Aber könnte es bei uns nicht noch schlimmer
sein? Der Redner verwies ans die Schreckenszeit des
Mhrigen Krieges und auf die Zeit der französischen Herr¬
schaft in Deutschland und erinnerte daran, wie das deut¬
sche Volk dank der ihm innewohnende» Kraft sich zu neuer
Blüte emporarbeitetc, und wie es sich jetzt gegen den Neid
und die Mißgunst seiner Feinde zu verteidigen hat. Er
ermahnte znm Dank und zum Vertrauen auf unsere Trup¬
pen und zum Vertrauen auf unsere Regierung, ganz be¬
sonders aber zum Vertrauen auf unser Volk und auf uns
selbst. Denn das deutsche Volk ist jetzt zusammengeschmie¬
det durch die Not zu einem starken Wall, an dem der
Feinde Macht für immer zerschellen muß. Die begeistern-
;en Worte des Redners fanden mächtigen Wiederklang in
dem Trutzlied: „Der Gott, der Eise» wachsen ließ, der
wollte keine Knechte", das von allen Anwesenden gemein¬
sam gesungen wurde. Sehr fesselnd und lehrreich war auch
die Ansprache des Rektors W. B r e i de n ste i n. der in
geschickter Form „Friedensbilder aus Polen und Kur¬
land", Erinnerungen an seinen Aufenthalt auf dem öst¬
lichen Kriegsschauplätze entfaltete. Er schilderte die Ein¬
wohner der von uns besetzten feindlichen Gebiete, ihre
idyllische Lebensart und ihr politisches und nationales

Mrhalien dem Deutschtum gegenüber, wobei als besonders«merkenswert hervvrzuhrben zu werden verdient , daß die
Polen mit dem Deutschen hinter der Front iu recht gutem
Einvernehmen leben, daß im Kurland das Deutschtumŝo¬
zusagen zuhause ist, während der Esthländer den Russen
Sichtet, den Deutschen aber haßt. Der Bortraa fand star¬
ken Beifall. Die Schlußrede hielt Pfarrer Beckmann,
ier den gelungenen Verlauf des Abends hcrvorhob und
Een Mitwirkenden dankte, worauf mit dem gemeinsamen
Stefec„Deutschland, Deutschland über Alles" der Kriegs-
»bend beendet wurde.

, , Eintritt von Anwärtern aus die Seeosfizierlaufbahn in
M Kaiserliche Marine . Durch Erlaß des Ministers der

Gütlichen und Unterrichtsangelegenheitenwirö^ bestimmt,
tafc Obersekundaner, die ihre Annahme für die Seeoffizier-

Wlfbahn Nachweise», vom l Juni d. I . ab die Reife für
die Unterprima zuerkannt werden darf, auch wenn ihre
Mireskkassc noch nicht znm Heeresdienst einbcrufen ist.
Einstellungen von Anwärtern sind vorläufig für den 1. jedes

«uendervieteljahrs in Aussicht genommen Für die An-
"ckdung gelten dieselben Bestimmungen, wie im Frieden.
i-Borschriftcn für die Ergänzung des Seeoffizierkorps",
^crlag von Mittler & Sohn, Berlin SW . 68. Kochstraße

J®/?!}. Es empfiehlt sich, die Anmeldung möglichst früh-
einzureichen. Bei dieser Gelegenheit sei nochmals bc-

Wt, daß die Bezeichnung„Kriegsfreiwilliger mit der An-
ctzcbast aus die Seeoffizierlaufbahn" gleichbedeutend mit

FriedenSbezeichnnng „Seekadett"  ist . Nähere Aus-
, >st über Einzelheiten wird im übrigen bereitwilligst von
‘-2 "Ekadctten -Annahme -Kommifsion bei der Inspektion
P Bitdupgswesens der Marine in Kiel" erteilt.

f«urhaus, Theater, Vereine, Vorträge usrv.
L ^ «rhauS . Ein Nordischer Komponisten-
*8 ? " ist für morgen (Dienstags im Abonnement unter

Kapellmeister Jrmers Leitung vorgesehen.
Fri die Maiausstellung  in Schneiders Gemälde-

-kuung, die beherrscht wird von den Arbeiten vom west-
Kriegsschauplatz des Frankfurter Künstlers Jakob

"»um, sind noch neu ausgenommen worden fünfzehn
von Karl Kixkens, eines Düsseldorfer Malers , der

messgen Generalkommando militärisch beschäftigt ist.

An Einzelwerken bietet die Maiausstellung Gemälde von
W. Altheim, A. Burger , P .Burnitz, G. Courbet, N. Diaz,
E. v. Gebhardt, A. Hüffler, A. Monticelli , T. Stadler , W.
Steinhaufen , A. Stäbti , M. Slevogt , G. Schönleber, F.
Thnnlow u. a. m.

Rinos » Unterhaltung uni» Vergnügungen.
Thalia-Theater. Infolge des großen künstlerischen Erfolges

hat die Direktion das vornehme Filmsviel „Hoffmanns Erzäh¬
lungen" bis einschließlich Dienstag, den 9. Mai verlängert.
Fabelbast im Aufbau, wannend in der vandlnng birgt lebe
Szene dieses Kunstwerkes prächtige Motive und zieht icden Be¬
sucher in seine» Bann. Die Musik von Jacoues Offenbach, aus-
gefiibrt von deni 8 Mann starken Künstler-Orchester des Tbalia-
rhcatcrs, atmet künstlerisches Empfinden und verleiht den Aut-
iührungen einen besonderen Reiz. Die Direktion macht noch
besonders daraus aufmerksam, daß trotz des warmen Mai-
wetters der Aufenthalt in dem hoben Tbeatcrfaal ein höchst an¬
genehmer ist, da die neue elektrische Kühlanlage die Räume auf
das kühlste temperiert. _ _

Haffaii md Nachbargebiete.
#  Frankfurt , 7. Mai . Mord : 1000 Mark Beloh¬

nung. , Der Herr Regierungspräsident in
Wiesbaden  hat zwecks Ermittlung des oder der Mör¬
der des Privatmannes ttnd früheren Weinhändlers Ernst
Friedrich H anmann,  Schöne Aussicht 14, der in der
Nacht zum 6. Mai in seiner Wohnung ermordet wurde,
eine Belohnung von 1000 Mark — eintausend Mark —
ausgesetzt. Die Ermittelungen erstrecken sich auf den Ver¬
lierer eines roten Taschentuches, das im Munde des Er¬
mordeten gefunden wurde und von kleinen Leuten benutzt
zu werden pflegt. Es ist nicht ausgeschlossen. daß der Tä¬
ter in Kreisen von Personen zu suchen ist, dw sich mit der
Vermittlung zweifelhafter weiblicher Personen befassen.
Haumann galt als wohlhabend und wurde viel von Bitt¬
stellern aufgesucht: zweifelhafte Personen sollen in seiner
Wohnung erschienen sein. Ter Mord an dem Privatier
Haymann hat. nach den „Frst . Nachr.", bestimmte Verdachts¬
moments nach irgend einer Seite noch nicht ergeben. Die
Polizei hat verschiedene Verhaftungen vorgenommen , dar¬
unter auch einen Menschen, der in der Nähe des Hay-
mannschen Hauses wiederholt beobachtet wurde und auf
der Notbrücke einen Schuß abgab: ob es sich aber um Per¬
sönlichkeiten handelt, die mit dem Verbrechen in Beziehung
stehen, dafür liegen noch keine Anhaltspunkte vor. Auch
die gerichtsärztliche Leichenschau hat keine neuen Momente
ergeben: der Tod ist durch Ersticken eingetreten . Der Um¬
stand. daß nur das Portemonnaie des Toten fehlt, läßt
die Mutmaßung zu, daß der oder die Täter vielleicht nur
eineil Einbruch planten , durch den Heimkommenden über¬
rascht wurden und den alten Mann töteten, als er um
Hilfe rufen wollte. Doch lassen sich bestimmte Kombina¬
tionen so lange nicht aufstellen, als die Mordkommission
des Polizeipräsidiums , die znm letzten Male in dem Fall
Bauer tätig war, und die auch hier wieder mit großer Um¬
sicht die Untersuchung einleitete, sichere Anhaltspunkte ge¬
winnt , was zweifellos sehr bald der Fall sein wird . Han¬
delt cs sich »m einen Einbruch, dem der Verstorbene auf
so tragische Weise zum Opfer fiel, dann ist es verwunder¬
lich, daß die Hunde nicht anschlngen. Vielleicht hat der
Täter die Wohnung aber erst in der Zeit betreten , in der
Haymann seine Hunde nochmals auf die Straße führte.

5psrt.
Rennen zu Neuß.

(Eig. telegr. Bericht.)
n. Neuß, 7. Mai.

Bei dem Eröffnungsrennen zu Neuß am Sonntag ka¬
men stattliche Felder an den Start . Eine Ucberrafchung
brachte das „Mai -Flachrennen", in dem „Banane über
ihre Gegner sichere Siegerin blieb. Ihre Anhänger er¬
hielten über fünfzigfaches Geld am Totalisator ausge-
zahlt. Im „Hessentor-Flachrennen" lief „Imperator nach
Passieren des Ziels gegen die Barriere und zerschlug sich
die Kniescheibe, sodaß er später erschossen werden  mußte.
Der Jockey Nnmuth zog sich eine schwere Bei «Ml -.tzung
zu Das „Rheinische Jagdrennen " war stark p&f. Es
wurden 12 Pferde gesattelt. Das Rennen nahm den inter¬
essantesten Verlauf und endete mit einem sicheren Tiege
des vielgewettetcn „Ober-Wachtmeister", der einen Angriff
von „Fliege" im Ziele noch sicher zurückfchlug.

Eröffnungs - Jagdrennen.  2800 M. 3000 Meter.
1 Rittm . E. Liebrechts Einakter (E . Franke ), 2. Puppe,
3. Andernach. Ferner liefen: Bad Dürkheim , Einigung,
Melusine, Heimburg und Oranienburg . Tot . 10:10, Pl . 11,

] 20*10
Mai - Flachrennen.  2800 Ni. 1400 Meter . 1. A.

Steinmeiers Banane (Lassen ), 2. Novibazar , 3. Ver¬
ständnis. Ferner liefen: Admiral, Dichtung. Norton Eon,
Wer weiß, Scipio und Sorge . Tot . 888:10, Pl . 9o, 17, 20 :iu.

Hafen - Jagdrennen.  2500 M. 3200 Meter . 1.
G. Brauneggers Saint Rules  lK . Franke ), 2. Sea
Squaw . 3. Miß Power . Ferner liefen: Almansur , Poy-
ston, Libel, Binder , Patrick, Stolzenfels nnd Haltefest. Tot.
101:10, Pl . 21, 15, 14:10. _

Hessentor - Flachrennen.  2500 M. 1200 Meter.
1. Ehr. Krutwigs Kämpfer  lKühl ), 2. Malefiz , 3. See¬
stern. Ferner liefen: Earichen, Herzeleid, Julie , Kassierer,
Imperator , Forfar und Blücher. Tot . 31:10, Pl . 10,

20, 40:10.
Rheinisches Jagdrennen.  5000 M. 3600 Me¬

ter . 1. P . Schäfers Oberst - Wachtmeister  lKüb " .
2. Fliege, 3. Maximilian . Ferner liefen : Marokko II,
Courier , Kommandant, Sukkurs , Nordstern, Jungbrunnen,
Maritza, Graubart und Meerkatze. Tot . 39:10, Pl . 17,
20, 40:10.

Werne - Jagdrennen.  2500 M. 8200 Meter . 1.
I . und G. Reimanns Silver  Sea (Rinkleih), 2. Modder
River , 8. Tenedos. Ferner liefen: Crawford John , Per-
dita nnd Bootsmann . Tot . 22:10, Pl . 16, 18:10.

Schlendcrhan - Flachrennen.  2500 M. 2400
Meter . 1. A. v. Schilgcns Argile  lJ . Schüller), 2. Eoral
Wave, 3. Roc Fleuri . Ferner liefen: Tyne Bay , Saint
Maximin , Balagan nnd Ronal Blne . Tot . 58:10, Pl . 25,
56, 31:10. _

Rennen zu Hoppegarten.
(Eig. telegr . Bericht.)

o. Hoppegarteu, 7. Mai.
Das Hoppegartener Eröffnungsrennen wies am Sonn-

tag bei schönstem Wetter einen Massenbesuch auf. Das
Nennen bot recht quten Sport , brachte aber verschiedene
Ueberraschungen. In der Hauptnummer , im „Hoppegar¬
tener Handicap" führte nach längerem Aufenthalt am Start
„Sandwirtin " vor „Galatea ". Dann folgten in einigem
Abstand „Segantini " und „Hannover " vor „Inder , „« era-
pis", „Tiptop" und den übrigen Pferden . Im Ecnlauf-
bogen lag „Sanöwirtin " zurück und „Galatea " brachte das
Feld in den Einlauf . Hier zog „Inder " in Front und ge¬
wann sehr sicher um einen Kopf gegen „Segantcnr . 2-er
Favorit „Tiptop" wurde von feinem hohen Gewicht er¬
drückt und konnte nur fünfter werden. Im „Eroffnungs-
rennen" wurde der vielgewettete „Amorrno" von „Men¬
ton" überlegen geschlagen. Tie Farben der Herren von
Weinberg kamen dagegen im „Golfrennen ' durch „Car-
neol" zu einem Erfolge. Der Hengst führte durchweg und
wies einen Angriff durch „Albula" leicht zurück. Im „Preis
von Rangsdorf" erlitt „Waldhorn ", der Derby-Anwärter
des Graditzer Stalles , eine unerwartete Niederlage. Der
Hengst verlor mehrere Längen am Start , sah aber nie be¬
drohlich aus und konnte dem überlegen gewinnenden
„Taucher" nicht gefährlich werden.

1. Eröffnungs .- Rennen.  4000 M . 1000 Met.
1. Menton (Wodke), 2. Amorino, 8. Krösus. Ferner liefen:
Stradella , Eyanit , Lockruf, Rarität , Huronna . Tot .: 287:10,
Pt .: 17, ll , 11.

o. Preis von Dahlwitz.  4000 M. 1200 Met.
I. Wand «W. Plüschke), 2. Fliegerin , 3. Ritter . Ferner
liefen: Helena, Makler , Appely, Differenz, Seeschwalbe,
Pertew , Zalmetta , Paronnin Shamfire . Tot .: 119:10 Pl .:
35 47 27:10.

8. Hoppegartener Handicap.  18000 M. 1600
Mlet. 1. Inder (Olejnit , 2. Segantini , 3. Serapis . Fer¬
ner liefen: Drosselbart, Hannover , Odaliske, Haarbui'ch,
Venezianer, Eiche, Galatea , Sandwirtin , Raschwitz. Tot.:
75:10 Pl .: 71 23 20:10.

4. Golf - Rennen.  1000 M. 1600 Met . 1. Carneol
(Korb). 2. Albula, 3. Sirdar . Ferner liefen: Günther,
Christine. Tot .: 19:10, Pl .: 13, 10:10.

5. Konsul - Rennen.  4000 M. 1400 Met. 1. Ein¬
buße iO. Schmidt), 2. Ma und Swanhild f . Ferner liefen:
Filmdiva , Mac Merry , Diana , Hawaji , Pionier , Albania..
Tot.: 22:10, Pl .: 12, 19, 12:10.

6. Preis von Rangsdorf.  4000 M. 1600 Met.
1. Taucher, 2. Waldhorn, 3. Longwy Ferner liefen: Laret,
Sachsenwald, Kaiser, -Siege. Tot .: 28:10, Pl .: 12, 12, 27.

7. Sperber -Rennen.  4000 M. 1400 Met. 1. Cor¬
reggio fJentsch). 2. Geburtstagskind , 3. Möguntia . Fer¬
ner liefen: Joachim, La'mig, Seeadler , Musterknabe,
Ultimo, Nertus , Apollinaris . Tot .: 17:10, Pl .: 12, 15, 14:10.

Rennen zu Dresden.
(Eig. telegr . Bericht.)

s. Dresden , 7. Mai.
Der Dresdener Rennbahn war an ihrem 25. Jubi-

länmstag am Sonntag bei schönstem Wetter ein Massenbe¬
such beschieden. Bon der Veranstaltung großer Festlich¬
keiten hatte man Abstand genommen, doch war die Bahn
mit Blumen und Guirlanden geschmückt. Das einleitende
„Sykorax-Rennen" gewann „Duire ". der dem Vorsitzende»
des Dresdener Rennvereins . Herrn von Hoesch, gehört
der schon vor 25 Jahren mit „Sykorax" das erste Rennen
auf der Dresdener Rennbahn landete. Das „Jubiläums-
Jagdrennen " brachte dem Favoriten „Radis Rouge" eine
unerwartete Niederlage. Der Hengst erlag seinem hohen
Gewicht und wurde von „Poppleton " leicht nbgefertigt. Im
„Jubiläumspreis " gab es einen scharfen Endkampf, in dem
„Serenissimus" nur um einen Kovf die Oberhand behielt.

Sykorax - Rennen.  2000 M . 1900 Meter . 1. H.
v. Höschs Quirl (Kasper ), 2. Jasmin , 3. Magdalena.
Ferner lies Constantin. Tot . 15:10, PI . 13, 14:10.

Preis von König stein.  3000 M. 1600 Meter.
1. Graf Frankenbergs Germin  a l (Winkler), 2. Habsucht,
3. Willnbrook. Ferner liefen: Henry Bista, Chutbeh und
Marius . Tot . 33:10, Pl . 20, 48:10.

Jubiläums - Jagd rennen.  8000 M. 4000 Meter.
1. Hartmanns Poppleton (W .Winkler ), 2. RadiS Rouge,
3. Giabar . Ferner liefen: Adamant , Lampadroma, Lor-
bas und Coguet II . Tot . 182:10, Pl . 36, 14, 17:10.

Preis von Lichtenwalde.  3000 Nt. 3000 Meter.
1. Gustavus Rebarbara (Lorig ), 2. Rustic, 3. Stern-
schnuppe. Ferner liefen Gruna und Epheu. Tot . 28:10,
Pl . 16, 16:10.

Jubiläumspreis.  8000 M . 1400 Meter . 1. L. Ad-
lers Serenissimus (Heidemann ), 2. Conti und Faun f.
Ferner liefen: Heuschrecke, Linde, Freund Fritz, Thus feste,
Fortuna II . Tot. 182:10, Pl . 89, 13, 17:10.

Preis von Seidnitz.  2800 Ai. 3800 Meter. 1.
Rittm. F. v. Zobeltitz' O r i s1 a (Sanidmann), 2. Chriem-
hild. Ferner lief Ololboro . Tot . 22:10, Pl . 11, 10:10.

Geschäftliche Mitteilungen.
Lausol Lang. Unter diesem Namen wird von der Chemischen

Fabrik Griesheim-Elektron ein zum deutschen Reichsvatent an-
aemeldetes außerordentliches wirksames Entlausungsmittel in
den Handel gebracht. Es wirkt ans die Läuse innerhalb weniger
Sekunden tötlich ein und bringt deren Risse rasch und sicher zum
Aksterben. Ein besonderer Vorzug des Mittels besteht darin,
daß demselben Stoffe zugesetzt sind, die, ohne selbst schädlich zu
sein, sich auf der Haut erhalten und eine Neuzuwanderung von
Läusen auf längere Zeit verhindern. Das neue Mittel erzeugt
keinerlei Iuckbeschwerden. keinen Ausschlag und keinerlei sonstige
Gesundheitsstörungen. Es ist nicht feuergefährlich und in seiner
Berwcndmig nicht beschränkt. Das Lausol Lang  hat sich bei
unseren Truppen im Felde, im Schützengraben und Quartier ganz
vorzüglich bewährt.

Schriftleitung: Bernhard Grothul.
Berantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B. Grothul:
für Kunst, Wissenschaft, UntcrhaltungS- »nd volkswirtschaftlichen Teil:
B. ©. Etsenbergcr:  für Stadt - und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C.  D i - tz- l ,- für Me Anzeigen: Carl R S st - l sämtlich t»

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener VerlagS - Anstalt G. m. b. H.

Echtes Wildunger Sal * existiert nicht
Man meide die Nachahmungen

Besuch 9306

bei Nierenleiden , Harnsäure, ' Zucker, Eiweiss
Fürstliche Wildunger Mineralquellen , A.-G., Bad Wildnngen — Schriften kostenfrei 1915  FUsobeuversand1S00 736
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— königliche Schauspiele. ----- -
Montag, den 8. Mai, abends 7 Uhr. 48. Vorstellung. AbonnementD.

Macbeth.
Trauerspiel in 5 Akten von 33. Shakespeare. sUebersetzungder Schlegel-

Jn Szene "gesetzt von Herrn Regisseur Legal.
Herr Zvllin
Herr Albert
Herr Tester

Tieck-Ausgabc.^
Duncan, König von Schottland . .
Malcolm,
Donalbain , , » > « « . ?

feine Söhne
Macbeth,. '. < * > *
Banguo, ■. , • • * •

Anführer des Königlichen Heeres. ' . , . Herr Stcinbeck
»enox" ®ctt  Schu °°? Eiß
Rosse, . .
Angus,. « > « » « » '

Schottische Edelleute
Fleancc, Banquos Sohn - > »
Siward , Graf von Northumberland,. » « .

Führer der englischen Truppen
Der junge Siward , sein Sohn . . - . ■
Seyton, ein Ossizier in Macbeths G-folg-
Macdusss kleiner Sohn.
Ein Arzt . .
Ein Soldat . r - *
Ein Pförtner
Lady Macbeth . . « « » . . - < » >
Lady Macdusf . . * ■ * •
Eine Kammersrau der Lady Macbeth .
Hekate . . . . •
Erste, zweite, dritte Hexe . Herren Lchrmann,

Lords, Edelleute, Anführer, Krieger, Mörder, Boten. Banguos Geist
und andere Erscheinungen.

Szene: Schottland. Zu Ende des vierten Aufzuges: England.
Spielleitung : Herr Regisseur Legal. ,

Einrichtung des Bühnenbildes : Herr Maschinerie-Oberinspektor Schleim.
Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe-Oberinspektor Geyer.

Ende etwa 10.30 Uhr.

Herr Everth
Herr Ehrens

Herr Schwab
Herr Wenzel

Ernst Maschck
Herr Rodius

Herr Brcsser
Herr Spieß
Erich Buschardt
Herr Kober
Herr Mebus
Herr Herrmann
Frau Banrhammcr
Frl . Gauby
Frl . Wohlgemuth
Frl . Eichelsheim

Anbriano, Rchkops.

Wochenspielpla».

Dienstag , »„ bei ausgeh. Ab.: Di- Fledermaus , - . Mittwoch, 10-, Ab̂ C.:
Der Wildschütz. - Donnerstag , !>., bei anfgeh. Ab. Tannhauser. - Frei

-‘ Des Meeres und der Liebe Wellen. — Samstag , 1».,
Sonntag , 14-, bei aufgch.

'31. ®.: .
Hieraus: Der Barbier von Bagdad.

tag, 12., Ab. A.: „
b°i auisgeh- Ab,: Der Graf von Luxemburg. ^^ ^ ^ d,w°rg. - Dienstag,Ab.: Mona Lisa. - Montag, 18.:
16., Ab. C.: Der Schauspieldirektor.

Residenz - Theater.
Abends 7 Uhr.

C. W. Bnllcr a. G.
Marg . Lüder-Frciwald
Luise Dclosca
Frida Saldcrn
Elsa Erler

Montag, den 8. Mai.
Letztes Gastspiel C. W. B ü l l e r.

Saicmanns Töchter.
Lolksstuck in 1 Akten von Adolph L'Arronge. Spielleitung : Haus Fli -s-r.

Anton Hascmann, Kunst- und Handelsgkirtner
Albertinc, seine Frau . . •
Emilie, . . *
Rosa, . .
Franziska, . .

Wilhelm Knorr, Schlossermeister, . . . . .  Werner Hollmann

Hermann Kör,k-r .̂ Fabrikant . • • R«^ Miltner -Schönau
Kli»°kcrt," Handschuhmacher Oskar Buggc
Frau Klinkcrt . . Minna Agte
Eduard Klein, . . Rudolf Bartak

Provisor in der Löwen-Apotheke
Dr . Seiler . . Neinhold Hager
Anna, Dienstmädchenbei Hasemann. . . . .  Paula Wolfert
Marthe, in Körners Diensten . ^ karga Krone
Fritz, Schlosserlchrling.
Lohmann, . .
Bartsch, . .

Zwischen dem 1. u. 2. Akt liegt ein Zeitraum von etwa eineinhalb Jahren,
Ende nach 0.30 Uhr.

Dora Hcnzel
Georg May
Aldiiin Unger

Wochcnspiclpla». Dienstag , 9., abends 7 Uhr: Die selige Exzellenz.
Mittwoch, 10.: Der Bursche des Herrn Oberst. — Donnerstag, 11.: Herr¬
schaftlicher Diener gesucht. - Freitag , 12., abds. 8 Uhr: Volksvorstellung:
Der Fremde. Der Schwarzkünstler. — Samstag , 13.: Hofgunst. — Sonn¬
tag, 11.: Unbestimmt. — Montag, 15.: Marcel-Talzer-Abend.

Kurhaus Wiesbaden.
JIonta {r, 8 . Mai:
Vormittags 11 Uhr:

Konzert d.Städt .Kurorchesters
in der Kodibrunnen - Anlage.
Leitung : Herr Konzertmeister

Karl Thomann.
1. Choral : „Jesus meine

Zuversicht “.
2. Ouvertüre zur Oper

„Indra “ F. v. Flotow
3. Gavotte J . Offenbadi
4. Schatz-Walzer Joh . Strauss
5. Fantasie aus der Oper „Die

weisse Dame “ Boieldieu
6. Prinz - Eitel -Friedrich -

Marsch H. Blankenburg.
Nachmittags 4 Uhr:

Abonneinents -Koii *ert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Irmer,
Stadt . Kurkapellmeistev.

1. Defilier -Marsch Fahrbaeh
2. Ouvertüre zur Oper

„Faniska “ L. Cherubim
3. 1. Finale aus der Oper

„Oberon “ C. M. v. Weber
4. Viktoria -Walzer B. Bilse
5. Cavatine J . Raff
6. Ouvertüre z Operette „Der

Bettelstudent “ C. Millöcker
7. Potpourri aus der Oper

„Stradella “ F. v. Flotow
8. Unsere Garde , Marsch

R. Förster.
Abends 8 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn . Irmer,
Stadt Kurkapellmeister.

1. Promenaden -MarschJeschke
2. Ouvertüre zur Oper „Der

Waffenschmied *A. Lortzing
3. Marsch der Priester u. Arie

aus der Oper „Die Zauber¬
flöte “ W. A. Mozart

4. 1. Finale aus der Oper „Die
Hugenotten “ G. Meyerbeer

5. Tausend und eine Nacht,
Walzer Joh . Strauss

6. Ouvertüre zur Oper
„Traviata “ G. Verdi

7. Sphärenmusik P.ubinstein
8. Pastoral -Fantasie Willmers.

Stadttbeater Frankfurt a.
Opernhaus.

Montag, 8. Mai , abends 7.3« Uhr:
Die Kaiserin.
Schanspiclhans.

Montag, 8. Mai , abends 7.3« Uhr:
Tranmulns.

Neues Theater Frankurt a. M.
Montag, 8. Mai , abends 8 Uhr:

Die selige Exzellenz.

Kgl. Schauspiele Cassel.
Montag, 8. Mai , abends 7.3« Uhr:

Alt-Heidelberg.

Großh. Hoftbcater Mannheim.
Montag, 8. Mai , abends 8 Uhr:

Das Glück im Winkel.

Thalia-Theater)
Kirchgasse 72. Tel. 6137. j
Grösstes Lichtspielhaus.

Wegen des grossen künst¬
lerischen Erfolges bis ein-
schliesslichDienstag,9 .Mai |

verlängert!

Des Dichters Liebeslied in
1 Vorspiel und 3 Akten,

Musik von Jacqnes Offen- 1
bach, ausgeführt von dem
erstklassigen verstärkten
Künstler - Orchester

des Thalia -Theaters.
Täglich 3 Vorstellungen:

Nachm. ®Vs

Eintrittspreise:
50 Pf. bis 1.85 Mk.

ggf  Infolge elektrischer I
Kühlanlage ist der hohe
Theater - Saal angenehm I
kühl  temperiert . “W

5844

Alleinsteb. i. Beamtenwitwe m,
best. Emus, sucbt Stellung als

Gest. Offerten unt . K.W U. «16
bef. Rudolf Moste. Cöln. M.782

W Issbadener
Pädagogium

v . Dir . Dr. Loewenberg,
Rheinbahnstr. 5. Fernruf 1583.

Sprechstunde 11—12.
In kleinen Klassen unter ein¬

gehendster "individueller Aus¬
bildung , gründliche Vorberei¬
tung für alle Schul- und Mili-
iärprüfungeu einschl. Abitur.
Zurückgebliebene Schüler , die
in öffentl . Vollanstaiten nicht
berücksichtigt werden könnt.,
werden in kürzester Zeit ge¬
fördert . Eintritt jederzeit . —
Arbeits- und Hachhilfestunden
für Schüler sämtl . höher . Lehr¬
anstalten , besonders für solche
deren Vater im Felde steht
Auch Zöglinge , die zur Erhol¬
ung hierorts weilen , werden
in Klassen - oder Einzelunter¬
richt aufgenommen . — Auf
Wunsch Halb- od. Ganz pension
in derFamilie des Schulleiters.

Prospekt frei . 3882

Prämiiert Gold. Medaille

IPaä&a! fleh Hl, Zahn-Praxis,
Friedrichstrasse 50,1.

Zahnschmerzbeseitigung, Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren,
Zahnregulierungen,Künstl. Zahnersatz in div.Ausführungeau .A.m.

Sprechst .: 9 —6 Uhr. Telefon 3118.
-  Dentist des Wiesbadener Beamtenvereins. --------

Lause SG %£i@
such deren

Nisse
tö«@t raset! URd sidiar

LAUSOLLÄNG
|D . R- P . angem . j

Ausserordentlich wirksames Mittel zur

Vernichtung von Ungeziefer
Im Sehfitzengraben und
duarfier praktisch
Unschädlich für die Gesundheit u .leicht anwendbai

Zu erhalten in Apotheken und Drogengeschäften

Orem.Fabrik Griesheim-Elektron
Frankfurt a. Main

In jedem Hause
wo gute Musik gepflegt wird,
sollte auÄ die Königin der
Instrumente zu finden sein.
Harmoniums ^ mMark.
Bef auch von Jedermann ohne
Notenkenntnis sofort 4 stimmig
svielbare. Jllustr . Kat. umsonst.
AlovsMaier . Holl.. Fulda . H3l4

Benzin
Terpentinerfatz
Molorenbenzol

in Leihfäffcrn allerbilligst
prompt abzugeben. Mcsi

Benzrnraffinerie
Cöln -Ehrenfeld . Bncherer.

I IHM;k Kl
Die Mitglieder des Vereins werden zu einer

Generalversammlung
auf Sonnabend , den 13 . Mai 1916 , nachmittags
im kleinen Sitzungssaale des Sandeshanses hier, eingel^

Tagesordnung : M
1. Mitteilung des Verwaltungsberichtswr 1914,15. ,
2. Abnahme der Jahresrechnung für 1914/15 und Entlass

des Schatzmeisters.
3. Vorstandswahl . . _ . .
4. Vortrag : Der Vaterländische Frauenvereut «m

Der Vorstand.
Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg,
Springorum, Oberregierungsral.

Elektrlzitäts-Anlageu-Kescbätt
KsdrÄäsr Lretrer

führt alle Aufträge auf Neuanlagen,
Lieferungen , Reparaturen sofort aus.

Sachgemässe flusföhruntj - Billigste Bedienung
Te !ef> 44S4 Büro: Gneisenaustr.31. Teief,

Kleinster weißer

Schoßhund
zu kaufen gesucht, am liebsten
Seidenzwergvudel od. Smtz od.
Bologneser. Off. an Frau Bür¬
germeister Sch-Goiiker, Franke,i-
eck, Rheinpfalz.

Nettes, besseres

Mädchen
23 Jahre alt . sucht, bis zum
i.  Juni Stellung bei Kindern
oder einzelner Dame in nur sehr
feinem Hause; am liebsten im
Kurort . Gest. Angebote unter
Z. 135 an die Geschäftsstelle
dieses Blattes . *218

seitherige»
verzeich«!

Mtzermg Ser MmSmW Ar Sie MiW
SerMmAr« WI uni)Srat in BMai

vom 11. März 1915.
Unter Aufhebung der bisherigen Abändcrimgen bziv.

gänznngcn zu der Verordnung vom 11. Marz 191a ivtrd
8. Mai ds. Js . ab Folgendes bestimmt:

Der 8 3 der Verordnung erhält nachstehenden Zusah.
Jede Person (ohne Unterschied des Geschlechts), ivesth- in,

folge der Schwere oder der Art der Arbeit besonders auf den?
nutz von Brot angewiesen ist, kann auf Antrag zusätzlich->0Grg:
Mehl für den Tag erhalten.

Zusatz zu 8 4 der Verordnung.
Haushaltungen , welche für eines oder mehrere ihrer

glieber Anträge auf Zuweisung der m 8 3 — Absatz3 - ,
gesehene zusätzliche Mehlmenge gestellt haben, können bei
Ausgleichstelle keine Anträge auf weitere Mengen stellen.

Ausführungsbestimmungzu 8 3 der Verordnung.
Der Teil der Mehlmenge, welcher für besondere Verbr«

fälle zurnckbehalteii wird , beträgt 140 Gramm kur die De
und Woche, das Ist 10 Prozent der zur Verfügung stehenden
samtmenge von 1400 Gramm für die Person und Woche.

Ausführungsbestimmungzu 8 4 der Verordnung.
Jedem Verbraucher steht für die Woche eine Menge

1260 Gramm Mehl zur Verfiigung gegenüber der wfc
Menge von 1350 Gramm , welche auf der Brotkarte
ist. Die Brotkarten werden in gleicher Form und mit gleiche»!
Aufdruck beibehalten.

Die Brotkarten lauten auf eine Brotkarte von 900 Gram
Mebl und aus eine Mehlkarte für 450 Gramm Mehl, bzw. 8Brat
cken zu ie 5» « ramm Mehl. Es kann entnommen werden <d
1 Brotkarte 1 Laib Brot oder 2 Laib Vollroggenbrot, aus k
Ddcblkarte dagegen anher Mehl auch Brötchen oder Brot on
Vollroggenbrot . Hierbei entsprechen künftighin den ans 5«
Brotkarte verzeichneten Gewichten: ■

50 Gramm : einer Gewichtsmenge Mehl von 4a Gramm.
50 Gramm : einem Brötchen von 55 Gramm Gewicht,
25 Gramm : einem halben Brötchen,
50 Gramm : Zwieback im Gew,» t von 70- 75 Gramm,

900 Gramm : einem Laib Brot von - ,4 Pfund,
450 Gramm : einem Laib Boilroggenbrot von 1/ - P,md.

Aenderung der Backordnung vom 11. März 1915.
1. Als Einbeitsbrote werden nur zugelasten:

a ! 1 Kriegsbrot mit 90 Prozent Roggenmehl und 10 Pro,«
Kartoffelmehl oder anderen, nach der Backordnunger!
ten Streckungsniitteln : Verkaufsgewicht 24 Stunden mi
6cm Backen 2*A Pfund . 1200- 1250 Gramm ; H

b) 1 Bollroggenbrot aus mehr als 93 vrozentigem » jfi»
J mehl ohne Kartoffelmehlzusatz. Vcrkauf^gewicht -4®tl|

den nach dem Backen 1Vs  Pfund : .
c) 1 Weihbrötcbe». welches die Form ^ "es WasterwecksM

muß. mit einem Verkantsgewicht v°n 5o Gran,m mit °
stcns 70 Prozent Weizenmehl und höchsten» 3»
Roggenmebl. , .

2 Auster den Einheitsbroten dürfen nur noch Zw"wa°°
" höchstens 5̂0 Prozents Weizenmehlnrd

Mieshergestellt werden. Kucken in jeder Form sind « rboM
doch mit Ausnahme von Obstkuchen und Torten mit nn
25 Prozent Füllimg.

Wiesbaden, den 6. Mai 1916.
5855 Der Magistrat-

Treibriemen.
Maschinen-u.Motorenöle

Zylinder - Oele
Maschinenfette

Putzwolle
Gummlschläuche
für alle Zwecke

Asbestwaren.

Ph. Hch. Marx
Wiesbaden

Mauritiusstr . 1. Tel. 806.

Scharfschießen.
Am 9., 10., 11., 16., 17., 18.. 22., 23.. 24. und 25. Mai 1016

findet von vormittags 9 Uhr bis nachmittags 5 Uhr im ..Raben¬
grund" Scharfsdiieben statt.

^Sämtliclies ^Gcläridc einschließlich der Wege und Straßen,
das von folgender Grenze umgeben wird.

Friedrich-König-Weg - Jdsteiner Straße - ^ omve er
_ güten hinter der Rcntmauer Ibis zum Kesielbachtali.

Weg Kesselbad,tat — Fischzucht zur Platter Straße - -reufel . -
arabenweg bis zur Leichtweisböble."

Die vorgenannten Wese und Straßen , mit Ausnahme der
innerhalb des abaesverrlen Geländes befindlichen, gehören nid,t
zum Gefahrenbereich und sind für den Verkehr freigegeben.
Jagdschloß Platte kann auf diesen Wegen gefahrlos erreicht

"' " Vor dem Betreten des abaesverrlen Geländes wird wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes Rabcngrund an den Tagen,
an denen nickt geschossen wird, wird wegen Schonung der Gras-
Nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden, den 28. April 1916.
Garnisou -Kommando.

Fettverkaus
an die minderbemittelte Bevölkerung

(Einkommen unter 3000 Mark).
Da der Viebballdclsverband für den R^ ieruttgsbezlrk̂ ^

baden, dem bekanntlich die Versorgung Wiesbadeiw m
gesetzlich auferlegt ist - wahrend d.e Stadt selbst
nicht anfkaiiscn darf — Zt . noch nicht ni der ^aa
wobnerschaft der Stadt in befriedigender Weise mit
Fett zu versorge», bat der Magistrat , um der au
Fettuot ivcnigstcns bis zu einem kiew'sten Grade zu
schlöffe», ans seinen Beständen an die Emwohner. üerc ^
ausweiskarte ans der Vorderseite emen roten Ste "'v6^ ^
aufweist, einmalig K Pfund Fett vro Kovs de
abzugebe». Unter „Haushaltung sind Hotels, 4' c 'w>
rationen . Kaffees und dergleichen nicht zu verstcbem

Der Verkauf des Fetts — Kunerol, Estol, sowie m
erfolgt in der ^ ^

Turnhalle »Lchwalbacher5traß^
von 9 bis 12Ĵ und ston 4 bis 7 Uhr

fteuer«
deren

uttö zwar:
Dienstag , den 9. Mai für die Haushaltungen m»

mit Anfangsbuchstaben A bis h
Mittwoch, den 10. Mai desgleichen F bis J
Donnerstag , den 11. Mai desgleichen K bis V 1
Freitag , den 12. Mai desgleichen P bis 8 ^
Samstag , den 13. Mai desgleichen T bis Z.

Preis : 2.80 Mark für das Pfund . Der zu entt >«M
trag ist abgezählt bereitzubalten.

Die Brotausweiskartc ist porzulegen.
Es wird dringend ersucht, mit den zur Bert« JV #

langenden Mengen sparsam umzugchcn. da die « »
Stadt sehr knapp sind.

Wiesbaden, den 4. Mai 1916.
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